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Trauung echten Ehewillen verlangen Die Schweiz 1ST
Ehewillen Sanz unınteressiert Sie verlangt Jediglich die Einhaltfung

In den „Entscheidungen desder vorgeschriebenen formalen kte
Schweizerischen Bundesgerichtes aus dem Te 199292“ el. eSs ganz
allgemeın „DIie Ehe ann nicht Simulation nichtig YTklärt WeTI -
den Nach schweizerischem Eherecht Ware also E1INe einene WI1EC
S1Ee der vorliegende Kasus Voraussetz gültig un zulässıg Dann enNnt-
hielte S1Ce auch eın Unrecht den aa un die beireffende
Person dürfte auch die Pension und die anderen rechtlichen Vorteile
der staatlich anerkannten Ehe Anspruch nehmen. ber die cCasıo
PTOXIMEA und das Ärgernis wurden für gewöÖhnlı doch e  bleiben

nnsbruck Josef  TALOT

Mitteilungen
Das Los der Kınder, die ohne auie terben Diese WwIrd oft

gestellt Es 1ST begreiflich daß die Eltern solcher Kinder auf S 1e

e1inNne Antwort en möchten und insgeheim wünschen diese möchte
erfreulich ausfiallen So drängen« 1ebende Eltern diese rage auch
tellen menschliche eıshel ann keine Antwort en Rein
irdischer Wissenschafit nNne sich eın 'Tor das jense1ltige übernatür-
liche en er wIird 1171 wıleder gefragt 1Dt uns die ffen-
barung Antwort? Ist Schatze der christlichen Glaubenswahrheiten
auch quft diese rage E1LINC Antwort enthalten?

Das LO< der ungetauften Kinder wurde auie der Zeit m1%
wachsender Milde urtiel. anche Vaäter die Kleinen müßten
pOoS1IiLVe @Qualen erleiden ÖOs der geschichtlichen ber-
blick glb L rwähnt auch die merkwürdige nsich Kardinals der
meınt das Höllenfeuer würde uUunNlseTIe Kleinen em Ta!| u

9 daß die arme ihnen allerdings sehr unbehaglich SE1N S1C
aber nıicht SCNgsECN un brennen würde ugustin 1ST sich nicht klar
„Bezügli der Strafe der nmündigen sSel großer Verlegenheit
un durchaus keine Antwort «2) Die Jetz vorherrschende Ansicht
der Theologen g1bt den ungetauft verstorbenen Kindern keine e1ls-
möglichkeıit sondern 1äßt S1Ee en „Limbus kommen So
el eSs dem bekannten eNTrbuche Von —  © he „Infantes
äl Qu1 S1Ne aptısmo vel martyrıo obeunt ad V18$51011! beatiicam
DEIVECHNLPE nequeunt sed ut Patres S logquuntur, ‚damnantur
V1S10Ne beatifica cCarent Das e reilich Ur fÜr die „infantes atı
1el schwilier1iger SC1 @11 Urteil „de SOTIie infantıum, Qu1 absque baptismo

Prüuüummer erwäahn einen all aus dem antion Zürich, che1n-
heleute zunächst bestraft, nach eingelegiem ekurs Cdas Obergericht
und Bundesgericht wieder freigesprochen worden sind, weil S1e „eme VOLr
dem esetz gultige Zivulehe eingegangen (Scheinehe eines
ıten Zweckes, 1ese Zeitschrifit 1924, 507

Die dogmatische Lehre VO:  ‚ den hl. akramentien der katholischen
Kirche L° (1394), 283

Zitiert Oswald, . O.,
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xfioriuntu'r uC materno ufero inclusi (vel Lanquam foetus iNnscila MmMafire
abortivi). Nam estIDuUs per1t1s permulti foetus S1INe 0om1-
DU culpa vel notitia obire videntur, praesertim Pr1mMO praegnationistempore, deo ut S1 omn1ıum istorum anımae limbo eputentur, Dluresanımae humanae contineantur lımbo UU am caelo ei gehenna sımul".®)Dieser Unterscheidung (infantes natl, inclusi) annn ich nıcht folgen. Ich
sehe wirklich nicht ein, daß eın Kind, das A irgendwelchen(sründen Zwel onate VOorT der Geburt stirbt, mehr Heilsaussichten
haben soll als 801 1eben-Monat-Kind, das nach der ohne auie
stirbt. Die nsıich der meilisten Theologen geht eutfe dahiın, daß diese
er keine posıtiven Strafen erleiden, sondern sich einer
natürlichen Seligkeit erireuen. Den Ort dieser Kınder nennt INa  - nıcht
mehr O  e sondern „11Mbus puerorum ”. So sa Feuling:‚„Die ungetau{it verstorbenen Kinder kommen einer öhen, aber
reın natürlichen Seligkeit, einem wahren ucC für immer. Die
Mütter jener Kinder dürfen sıch amı trösten, daß eın
Wiedersehen sehr ohl ©  en kann un daß die verklärten ernıhrem ungetauft verstorbenen ind VO:  5 ihren en Gütern mitteillen
un die Freude un! Seligkeit ihres Kındes vermehren können‘‘,%2) Schon
der vertrat die nNnsich: einer natürlichen GlückseligkeitKardinal urteilt da jel stirenger: „Fide catholica enen-
dum est, parvulos SINe aptismo decedentes aDbDsolufe esse damnatos et
NO  5 solum coelesti, sed etiam naturali beatitudine perpetiuo Carıturos:: *)Auch die Meinung, daß die ungetauft verstorbenen Kiıinder einen
Wesg ZU. Himmel aben, fand erteidiger. anche meinten, das 0deSs-
leiden werde dem inde e1n „Beschaffungsmittel“ der nade; andere
dachten, das oder der Glaube der Eltern öfine ihnen den Weg
ZU  — Seligkeit. Überzeugende rgumente aIiur bringen, dürifite wohl
nicht ganz leicht sein. AÄAndere wlieder meıinen, durch d1ie Begierdetaufekönnten diese Kinder ZU ewigen e1le kommen. Die ragewurde ın der Jüngsten Vergangenheit, Desonders Auslande (Frank-reich, Spanien, Irland, nglan  9 wlieder elIrig rortert. Im Jahre 1949
berichtete die Herder-Korrespondenz „Orbis Catholicus“ (3 Jg., 506)Der eiınen Aufsatz Von bbe des der sich mit dem ewligenSchicksal der Kinder befaßt, die ohne auie gestorben sind Der Ver-
fasser verirat die Meinung, daß diese rage er VO  - der Kirche nicht
eMNN1ITLV entschieden sSel Die weitverbreitete Ansicht, dlie ungetauffenKinder könnten nicht ZUT ew1gen Seligkeit gelangen, weiıl sS1e 1mM
Augenblicke ıhres es miıt er Erbsünde behaftet selen, se1 nicht
enugen. begründet. OU! nimmt bei der Rechtfertigung dieser Kin-
der eine Stellvertretung durch die iırche Die Annahme
Boudes gab na einer langen Diskussion.®)

Institutiones theologiae dogmaticae® (1948), vol. IV/2 Dars Pr10r, Nr. 17583‚) Katholische Glaubenslehre (1950), 904
De amıss, graft, ME

2109
OrDbis Catholicus, Herder-Korrespondenz, 6. Jahrgang (1953), He  9
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In der Zeitschri „Der große Entschluß“ MärTz 1953, versucht

einer sehr ansprechenden Weise WFranz AA J. eine Ant-
WOTrt geben auf die ra nach dem ewlgen Schicksal der Kıinder,
M1e VOT Erlangung des Vernun{ftgebrauches un! ungeta sterben.

rösbacher, der sich auftf die HFranzosen Laurenge®) un! Heris‘)
tUutzt, OoMmMm dem Ergebnis: Ja, auch ungetauft sterbende Kınder
können sell werden. Er beginnt seinen Artikel mi1t der Fes  ellung:
‚Auf ihre teidvolle Elternirage gibt keiner 1r ANtwWOTT, die
ihnen alle TıSilıche Hoffinung für diese Kinder nähme. Die Limbus-
heorie 151 nıcht offizielle Te der Kirche, noch 1el weniger eine
verpflichtende Definition.  . Das 1n ganz anders als die jetz VOTI-

herrschende Ansicht der Theologen.
Ich möchte 1 folgenden die danken des TLLKEels VON KT0OS-

acher, der die 151  en darlegt, ergänzen. Zunächst
Se1 bemerkt, da Laurenge keineswegs der erstie 1st,. der ‚„die un
auiten Kinder durch eine freie Entscheidung inr ewiges bDer-
natürliches eil en 1äßt‘‘.®) SOo außerte sich. schon Kl1ee.?)
erner 993  4L glauben, auch die Seelen der kleinsten
Kinder ernehmen 1n der Todesstunde das Wort der Wahrheit, MUÜS-
sen sich da mit Freiheit entscheiden un werden ebensowile alle nach
dem Tode nach dem Gebrauche, den S1e VO  5 ihrer Tel1Nel gemacht
haben, gerıichtet.. Der WIe, wird mMan Iragen, ist dieses denken?
Sie en ]a noch Sar nicht den Gebrauch der ernunf{t, also auch nicht
der TrTeinel Wir antworten scheint allerdings; daß aber 1ın
Wirklichkeit sich verhält, ist eine auf bloßem chein gegründete An-
nahme. Jeder ensch ist doch gewl VO Augenblicke selnes Ent-
stehens m1t en seiner atur wesentlich zukommenden Kräiten be-
gabt, namentlich mıiıt Vernunit und freiem illen. Nur unentwickelt
und schlummern Sind anfänglich noch diese, besonders die geistigen
Kräfte, und WITr SsS1e er agen Ihre Entwicklung ist 1mMm
Leibesleben allmählich un langsam, weil geknüp die eben
allmähliche un langsame Entwicklung des Leibes und der dem Geiste
AA außeren Entwicklung un TAT außeren ewußtsein ienenden
Organe Beginnt NnUu aber bei dem aum geborenen 1N! der odes-
amp un: hiermit die Trennung der eele VO  } den Banden des Leibes,

tretienr d1ie gebundenen, afifentien geistigen Kräfte schnell entwickel
hervor, und die eele des Kindes kann und muß 1ın demselben ugen-
1C zwischen Gut und Böse, Leben un 'Tod ebenso wählen oder sich
entscheiden w1ıe die eele des Erwachsenen Wır wollen amı

ESQui1sse une etude SUr les enfants MOTTCTS Salıs bapteme. In L’annee
theologique augustinienne 1952), NrT.

NT 7 Le salut des enfants MOTIS Sanıs bapte&me. In La Maison-Dieu (1947),

Nach Kr Was 1st mit den ungetauft gestorbenen Kin-
dern? In Der große Entschluß, Maärz 1953,

Kath Dogmatik? 11 (1845), 160 TE zitiert V. UOSW. A, ©: 271
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nıcht Sage: auch ungetaufte Seelen können selig werden. Nein NCIN,
ohne autie vel vel OTIO CeWIS eın e1l Unsere Hoffnung
autet eNaueren Ausdrucke Die Seelen der er welche die
sakramentale Taufe N1C empfangen, können mögliıcherweise durch
die Begierdetaufe den etzten Momenten VOT ihrem 'Oode noch g—
rechtfertigt werden, daß 551e als getaufte Seelen 1115 en
eingehen und er das katholische o  ma vollkommen unberühr
bleibt.

Laurenge 1äßt die ungefauften Kinder, We11n) sich iıhre Seelen
VO. el getirennt haben, Urc e1Nne eigeNe freile nischeidung ihr
CW18CS übernatürliches e11 en Mayerhofer hingegen verlegt
Erwachen der Kräfite die "Todesstunde un SOM die freie
Ern tscheidu: für ott un die Rechtfertigung ‚x die etzten Mo-
mMenTtfe UT ihrem Tode“ Die Entscheidung a1lso noch siaiu 1a
amı eug Eınwand VOL den INa Laurenge entgegenhalten
könnte Mayerhofers Darstellung verdient er den Vorzug

Für uUuNnseTrTe natürliche Ansicht 1ST. reilich das Wie des Lebens der
anımıa separata äaußerst dunkel Dennoch sSind die edankengänge
Mayerhofers S1  ern nıcht hne weltferes VO  ; der and Weisen
P  ° —  S kommen s1e gar N1C| unwahrscheinlich VOTLT Vielleicht könnte
mMa  =) S1E formulieren Für die VOT dem ernunftgebrauch sterbenden
Kinder gibt NUur ZWE@1 Möglichkeiten a) Sie kommen auch Jen-
Se1Its nıch Gebrauche der ernu Dann 1ST die rage nach ihrem
Schicksal ob natürlich Oder übernatürlich selig, ohne eigentlis  en ınn

S1e kommen Jenseits A eDbprauchne der Vernunftft So wird
ausnahmslos celehrt Das S@1 auch folgenden vorausgesetz
Es 1ST 1U  - VO  @} vornherein öchs wahrscheinlich daß jedes frele, Ver-
nunftbegabte GeschÖöptf auch einmal VO  - ott Gelegenheit bekommt
Ss1ich frei f{ür oder ıh: entscheiden In der freien Entscheidung
für ott der Unterwerfung untfer Gottes illen ist doch wenısstens
einschlußweise auch das Verlangen nach der heilsnotwendigen autie
enthalten, das 1ST d1ie Begierdetaufe Es 11lt dem Denken schwer —
zunehmen daß ausgerechnet die ungetauft VOT Vernunfitgebrauch
sterhbenden Kinder ohl ebrauche ihrer ge1lstiigen Kräfte kom-
INe  ; ber NIie Gelegenhei en sich frei für oder ott ent-
cheiden So betrachtet 1sSt die Annahme geradezu unwahrscheinlich
die diesen Kindern die Möglichkeit Begierdetaufe abspri
10Nan diese Möglichkeit den „ordentlichen Heilswegen“ rechnet oder
„Pr1vilegium speclale (außerordentlichen Heilswesg) nenn 1St N1C| VO.  -
großer edeutun Ents  eidend 1ST daß diese Kinder Wesg Z.U:
e1lle haben

In uNnserer rage MU. auch die Heilsnotwendigkeit der auie UrCZ
esprochen werden Das Konzil VO  m} Trient Tklärt 1Ne Überführung

den Gnadenstand (= Rechtfertigung) „DOST Evangelıum promulgatum

10) Das dre eben ın Goftt und jeder Creaftur, 2  > zit. |  e1 Os-
wald, A, CR
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S1Ne avaCcro regenerationis aut KX1US OTO erı NO  '3 potest” nach dem
Wort der nl Schrift „Wenn jemand nıicht wledergeboren ist aus dem
Wasser und dem eiligen eist, annn nicht eingehen das eich
es JO enz 796) Wichtig 151 der Ausdruck „„POST Evangelium
promulgatum In der Beantwortung der rage VO'  ® welchem ZeIt-
punkte die auie heilsnotwendig 1ST S1INn.d sS1 die Theologen nıcht

(AT ch sagt „Quando autem acta S1T promulgatio G1E
eT alıa media abrogata 1Ta pendet moralı 2esST1MAaLLONE 0OM1-

11U. ut NL1 Certilı e determinatı statul videatur
hält für die wahrscheinlichere AÄAnsicht daß ingstfeste fUr
alle Menschen die auTte heilsnotwendig SEe1 ingegen für nicht wahr-
scheinlich (parum probabilis die Meinung derjenigen, die ‚, CUM Ber-
nardo (ad Hugonem 1ct de Bapt Ö) dicunt Hx tempore tantum
CU1IlQUE Coep1L nNUqua observatio NO  ; valere, ei NO  5 baptızatus QUISCQUE
OV1 praecepti TEUS EeX1istiere QUO praecepium 1PSUum inexcusabiliter
20l EeE1USs potult NOtLLLLAM Inde sequereftur DPIO gentibus amne-
P’1CaNls NnOoNN1IS1 ınde SaeCcC 15 exeunte SUCCESS1IVE statu 1S
evangelicae e eIlamnNunCc V1ıvere eTt posterum V1ICILUrOS esse homines
sub STAa{iUu eg1s naturae degen(tes. Ita SaIlle 111118 deprimeretur necessitas
Aaptısml.”

Halten WITL fest Das ekannte Dogmatiklehrbuch nenn also diese
NSı  en, AUS denen olg daß eute, J Zukuni{it Menschen gäbe,
für die die auIie ungenügender Promulgation noch nicht eils-
notwendig Sel, nıcht eiwa „häretisch“ sondern „DAaru. probabilıs also
diskutabel anchem WI1Ird die eben zit.ierte Meinung des hi ernnar
sehr wahrscheinlich vorkommen, und WIrd sich WeNnNn IUr
irgend jemand ge. S1e für die ungetauft verstorbenen Kinder
Sovie] steht test Vor Christus WAar die auie nıcht heilsnotwendig
In Zeeit Nn1ımMmM 1Nan m1t dem h 1 gewöÖhnlich
vermochte der un: en sich außernde Glaube der Eltern
die Kinder retiten 13) Und da sollte EeS für die Kınder der TY1ıSiTen
außer Cder aulie keine Heilsmöglichkeit geben? Es scheint doch Og-
lich daß d1ie Kınder der Tısten schwerer en Z e11
gelangen, als die Kinder der Menschen des Standes des bloßen atur-
eseLizes un: des mosaischen (Gesetzes uberdem können WI1r doch
annehmen, daß der OoOrNolle jedenfalls neben den reuıgen Sündern
auch alle jJjene eeljen un VOoNn Y1ISTUS ZUT Seligkeit geführt
wurden die N1e E1iNe persönliche un begangen aben; azu gehören
doch jene Kinder, die VOT dem Vernun{itgebrauch gestorben sind Un-
VOLNlZ1Ie  ar iIsSTt. der Gedanke, daß e1n Teil der Mensc  el (diese Kinder)
Se1t der Erlösung durch TISTUS hinsichtlich der Heilsmöglichkeit
schlechter cestellt 1sS1 als VOT ristus Eine ehre, die dieser Kon-
SEQUENZ ann nıcht richtig sein!

11) Pragelectiones dogmaticae VI* (1914), Nr ALT:
V AA COHNT.UETO
111.a:.703 4 ad 2
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Fassen WITr In der Beantwortung der ra nach

dem ewigen Schicksal der Kınder, die ungetauft sterben, sind sich die
Theologen nıicht einN1S. Eine endgültige Entscheidung des kirchlichen
Lehramtes ist biıs jetz nicht erNossen. icher ist Wer mıiıt der Krb-
süuünde elaste stirbt, ist VOINn der seligen, übernatürlichen ttschau
ausgeschlossen. Das ist OrMelles ma Ist Der die Tilgung de Erb-
siunde fÜür 1I1e enschen ausnahmslos NnUur durch die christliche auie
möglich? Nein Feststeht, daß Ausnahmen gibt Denn die Tauife ist
heilsnotwendl. erst „PDOST Evangelium promulgatum“, 1Iso sicher nicht
für die enschen VOT Christus Für die christliche Zee1it genuüugt die
„Begierdetaufe“, bzw die „Bluttaufe“, wenn der reale Empfang nıcht
möglich ist, Von den 1mM Mutterleib sterbenden Kindern lehrt auch der
h1 Thomas, daß sS1e UTrC eın esonderes Gnadenvorrecht (Privileg) die
Heiligung erlangen können.**) Sollte dieses rivileg WITF.  1€| 1Ur {Ur
die „infantes inclusı“ gelten? Die Begierdetaufe egründe der heilige
Thomas mi1t der Fests  ung 99  1ı1e Macht Gottes ist nicht die sicht-
baren Sakramente gebunden.“?°) Dieser Satz g1ilt doch bestimm
allgemeın, auch hinsichtlich der Kinder. In Anbetracht dieser tatsäch-
lich bestehenden Ausnahmen VO  > der Heilsnotwendigkeit der auie ist
e5$S ohl auch nıcht. anz un gar ausgeschlossen, daß die tridentinische
Einschränkun: der Heilsnotwendigkeit der aulie „DOST Evangelıum
promulgatum”“ auch autf die ungetau verstorbenen Kinder angewapdt
werden könnte

MüÜüdßte ab  P doch die Heilsnotwendigkeit der aufe uch für
diese Kinder festgehalten werden, ist wıe ben gezeigt sehr
wahrscheinlich, daß sS1e durch die Begierdetaufe eil gelangen
können.

Vor em aber ist 1n unseTrer ra das ogma VO: allgemeinen
Heilswillen bedeutsam. „Deus omnı1ıpotens homines SiNe eD-
tione vult salvos fier]l, 1Ce NO  w salventur. uod autem quı1dam
salvantur, salvantıs est donum  ° Qquod autem quidam pereunt, pereun-
tium est meritum.“ (Konzil V Quiercy, Denz 318.) „Wie ott
einen TIr  en Heilswillen bezüglich jener Kinder un S1ie machen
ohl die Hälifte der ganzen Mens  el aus VO  - denen VOTauUS-

wußte, daß S1e ohne ihre persönliche chu ohne auie sterben? Und
olcher Kinder gibt eSs fast ohne Zahl, zumal 1n unseTIifen traurigen
agen, WO Jährlich Millıonen Kinder schon 1mM Mutterscho direkt
getötet werden‘“, sagt Premm!9. Ist der Heıilswille allgemein
; EFLE homines sıine exceptione“” ann das onzıl annn
„QUuUOod autfem pereunft, pereuntium est meritum“, wenn die Hälfite der
Menschheit ohne eigene chu gar keine Möglichkeit hat, ZUuU seligen
Gottschau kommen? Die einzig befriedigende Antwort ıst doch die
ott g1bt en Menschen, auch - dep ungetauft verstorbenen Kındern,

14) 11L . N ad
15) I1I z
16) atholische Glaubenskunde I_ (1951), 197
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1e Möglichkeit, selig werden. Allen! uch jenen, die durch die
chu der ern ohne au sterben. Nur ann ıst nach meinem
Empfinden der Heilswille Gottes ‚allgemein“. So sagt auch Schmaus:
„Dieser Glaube verbürgt uns, daß n]ıemand ohne SeINe persönlicheSchuld verlorengeht.“?7)

Abschließend ann 1INan daher ohl SsSagen.: In unserer rageen W1TLr noch eın ogma. Die Theologen SINd sehr verschiedener
nsich „Die iırche 1äßt durchaus die vertrauensvolle Meinung gel-
ten, daß die Barmherzigkeit auch diese Kinder 1n die ewiligeSellgkeit auinehmen WI1Ird Sicherheit aber kann S1e keine geben er
War ın der irche seit jeher die Kindertaufe Brauch, die der orge

das ewige eil der noch ungetiauiten Kıiınder bald als möglich
nthebt.“ So Lo1d1*®). Nach dem jetzigen Stande der Theologie ın >

rage mussen gerade WITr Priester uns 1n der Verkündigung VOLr
einseiltigen Behauptungen hüten Wir en keine Berechtigung, a1Ss
katholische Glaubenslehre auszugeben, daß die ungetauft sterbenden
Kinder nicht selıg werden können. Wir haben aber ebensowenig
Bere  1gung, das Gegenteil als esichertfe Glaubenslehre behaupn-
ten. In dieser rage en WI1TLr eben bis jetz ke  1Ne endgültige
kirchliche Entscheidung Uun! amı keine letzte Sicherheit Sosehr WwI1r
uns als9 hüten mussen, unsere persönliche Überzeugung als Dogma
auszugeben, dürfen WIr uns eine persönliche Überzeugung bilden
un diese SOWI1e die Gründe aIiur auch den Gläubigen bekanntgeben.
Ich persönlich MU. gen.;: Mir geben die angeführten Gründe, beson-
ers der allgemeine Heilswille o  es; enügende Sicherheit afür, daß
auch die ungetauft sterbenden Kıiınder (unter der oben unter geNaNN-
ten Voraussetzung) eiNe Möglichkeit aben, ZU übernatürlichen eile

elangen.
Seitenstetten. Pius O0.58S

Vortragsreihe für Jugendliche. Das Geschlechtliche immt heute 1M
Öffentlichen en einen breiten Raum e1n (Gesellschaft, Straße, K1ino,
Ilustrierte, Literatur). Dies sehr äufig ZUT sittlichen Gefährdung
der Jugendlichen 1n ihrem Reifungsgang. NMmM1ıtien dieser Wirrnisse
mMuß sich die Jugend vielfach selbst den Weg suchen. Damıit 1ıst aber
auch eine gewilsse Vorliebe für achliche Vorträge 1n diesem Bereich
gegeben

Im Rahmen des Katholischen Bildungswerkes der Diözese Linz
wurde 1mMm TEe 1943 eine diesbezügliche Vortragsreihe für Jugendliche
begonnen Eın Tzt sprach ZU "Thema VO i1ologischen und hygileni-
schen, ein Priester VO psychologischen und moralischen Gesichts-
pun en Mann und eine Tau VOo Standpunkt des Mannes, bzw der
TAau Nnier dem Gesamttith „Junges Blut“ der „Der jJunge ensch

1'l) Kaftholische ogmatik I1V/1 . 4. Ayuıfl (1952), 161
18) Fragen die 1n (1950), Wien,


